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Diskussion über winzige Teilchen
Jugendliche verfassen für Forschungsministerium Laiengutachten über Nanomedizin

Von Michael Stadik

Ingolstadt (DK) „Nicht bejubeln
und nicht verdammen“, lautete
das Fazit der 25-jährigen Kran-
kenschwester Aylin, die derzeit
mit anderen Ingolstädter Ju-
gendlichen und Heranwachsen-
den ein Laiengutachten über
den medizinischen Einsatz von
Nanotechnologie erstellt.

Saal 502 im Neuen Rathaus
ist normalerweise Schauplatz
von Aufsichtsrats- oder Stadt-
ratssitzungen. Vergangene Wo-
che nutzten jedoch 25 Ingol-
städter im Alter von 16 und 25
Jahren den repräsentativen
Saal über den Dächern der Alt-
stadt, um ungestört und aus-
führlich über die Nanotechno-
logie, ihre Chancen und Risi-
ken zu diskutieren. Zu dem Ju-
gendforum in der Schanz hatte
das Bundesforschungsministe-
rium zufällig Jugendliche und
Heranwachsende geladen. Ne-
ben der Ingolstädter Gruppe
beschäftigen sich derzeit auch
junge Damen und Herren aus
Germering und München mit
den modernen Heilmethoden,
die auf allerkleinsten Partikeln
basieren. Zum Vergleich: Ein
Nanometer verhält sich zu ei-
nem Meter wie der Durchmes-
ser eines Tennisballs zu dem
der Erde.
Die Dimensionen sind zwar

winzig (griechisch Nano:
Zwerg), aber die Auswirkungen
auf das Leben im 21. Jahrhun-
dert immens. Bereits seit Jahr-
zehnten werden Produkte ent-
wickelt, die wie zum Beispiel
der Computer mit Elementen
in kleinsten Größenordnungen
arbeiten. Doch nun sollen Na-
nopartikel auch in der Medizin
gezielt eingesetzt werden, um
bei bestimmten Krankheiten zu
helfen. Ethische Fragen stehen
dabei – ähnlich wie bei der
Entwicklung der Gentechnolo-

gie – neben den rein techni-
schen Aspekten im Vorder-
grund. „Es gibt viele Chancen,
kostengünstig und schnell
neue Erkenntnisse zu errei-
chen“, betont denn auch der
Ingolstädter Gymnasiast An-
ton. „Aber die Risiken können
nicht abgeschätzt werden“,
warnt der 16-Jährige und ver-
weist auf die Kernfrage, ob
Menschen künstlich optimiert
werden dürfen.
In der Tat räumen auch Ex-

perten ein, dass etwa die Ver-

besserung der Hirnleistung
mithilfe von Nanotechnologie
humanistische Traditionen
und das Menschbild in Frage
stellt. Um den künftig Betroffe-
nen frühzeitig die Chance zu
Kritik einzuräumen, hat daher
das Forschungsministerium
das Jugendforum ins Leben ge-
rufen. Unter Anleitung von Ka-
tharina Zöller, Münchner Pro-
jektgruppe für Sozialforschung,
der Co-Moderatorin Maren
Schüpphaus und der Journalis-
tin Petra Thorbrietz werden die
drei bayerischen Jugendgrup-
pen ein Laiengutachten für die
Politik über Nanomedizin er-
stellen. Dazu findet am 14.
März eine Diskussionsrunde
der Jugendlichen mit Experten
im Neuen Rathaus statt.
„Dieses Angebot ist sehr,

sehr positiv“, bewertet die In-
golstädter Krankenschwester
Aylin das Jugendforum. Die
25-Jährige lobt zudem die Or-
ganisation und das schnell ent-
standene Gemeinschaftsgefühl
unter den Jugendlichen, die
sich zumeist zuvor nicht ge-
kannt hatten. Die Kranken-
schwester findet das Thema
nicht nur als Staatsbürgerin in-
teressant: „Die Nanomedizin
betrifft mich auch beruflich“,
sagt Aylin und verweist auf den
Operationsroboter „Da Vinci“,
der seit kurzem im Klinikum
den Chirurgen zur Hand geht.

Scharf mit Schinken
Meerrettich gibt es in vielen Varianten

Ingolstadt (zm) „Der zieht
durch!“ Hört man diesen Satz,
steht man mit großer Wahr-
scheinlichkeit am Stand von
Josef Eichhammer auf dem In-
golstädter Wochenmarkt. Ge-
nauer gesagt vorm Meerrettich.
Denn wenn Tafelspitz in Be-
gleitung einer scharfen Soße
auf den Tisch kommen soll, ist
frischer Meerrettich ein unbe-
dingtes Muss.
Das weiß natürlich auch Jo-

sef Eichhammer, der sehr ger-
ne kocht. Er erzählt, wie er sei-
ne Meerrettichsoße zubereitet:
„Der geraspelte Meerrettich
kommt in einen Topf, darüber
gebe ich Sahne, und das alles
lasse ich einkochen.“ Gewürzt
werde die Soße mit Vegeta, ei-
ner würzigen Kräutermi-
schung. „Schon ist sie fertig,
und dazu gibt es Tafelspitz,
Kartoffeln und Rosenkohl oder
Wirsing.“ Den Wirsing blan-
chiere er, hacke ihn grob und
würze ihn mit Salz, Pfeffer und

Muskatnuss. „Ein bisserl Was-
ser, in dem er blanchiert wur-
de, hebe ich im Topf auf“, sagt
Josef Eichhammer. Dort gibt er
den gehackten Wirsing wieder
hinein und stäubt etwas So-
ßenbinder darüber, damit er
kompakter wird.
Wem der frische Meerrettich

vielleicht doch eine Spur zu
scharf ist und wen es beim Es-
sen nicht ganz so „durchzie-
hen“ soll, dem empfiehlt Josef
Eichhammer den Sahne- oder
Apfelmeerrettich im Glas. „Hier
verfeinern Äpfel und Sahne
den gehobelten Meerrettich
und bewirken, dass er milder
wird“, erklärt er. Ein wenig
schärfer gehe es dagegen beim
Senfmeerrettich zu, und wer
zum Bauernmeerrettich greife,
bei dem ziehe es wieder richtig
durch. „Das ist mehr oder we-
niger der reine Meerrettich.“
Egal für welche Sorte man sich
letztlich entscheidet, eines ver-
bindet sie alle: Sie bereichern

jede Brotzeit, gerade in Kom-
bination mit Schinken, denn
die Aromen harmonieren aus-
gezeichnet.
Übrigens kannten bereits die

Menschen in der Antike den
Meerrettich, berichten Quellen.
So kann man die Pflanze auf
einem pompejischen Wand-
gemälde bewundern.

PREISE

(100g, 1000g,BundoderStück)

Meerrettich 0,65
Meerrettich im Glas 1,90
Rosenkohl 2,80
Wirsing 1,50
Feldsalat 1,80 – 2,20
Kohlrabi 1,30 – 1,50
Lauch 4,80 – 5,50
Zwiebeln 1,70 – 2,50
Gelbe Rüben 1,60 – 2,00
Rote Rüben 1,90 – 2,00
Mangold 3,50 – 3,90
Äpfel 1,60 – 2,95
Birnen 2,30 – 2,90
Saftorangen 1,80 – 1,95
Clementinen 3,60 – 3,95
Bananen 2,60 – 2,95

Die Preisspannen erklären sich aus
den Produktionsmethoden. Auch
wenn es sich um Waren handelt,
die von Betrieben stammen, die
über kein Bio- oder Öko-Siegel ver-
fügen, wird dennoch oft auf den
Einsatz von chemischen Schäd-
lingsbekämpfungsmitteln und
Kunstdünger verzichtet. Die Preise
sind nicht vollständig und können
nur als Orientierung dienen.

Ob Minigurken, Ingwer, Rosenkohl, Wirsing oder Meerrettich: Bei Jo-
sef Eichhammer kommt das Gemüse aus dem Frankenland. Foto: Benz
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N A N O M E D I Z I N

Sie gilt als Zukunftstechno-
logie schlechthin: Die Nano-
technologie erschließt uns
die Welt der allerkleinsten
Dinge. Ein Nanometer ist
der millionste Teil eines Mil-
limeters. Der Durchmesser
eines menschlichen Haares
ist 50 000 Mal größer. Beim
Einsatz in der Medizin bie-
ten Nanopartikel neue Lö-
sungswege, um Krankheiten
früher zu erkennen und Me-
dikamente an den Ort ihrer
Wirkung zu bringen. Durch
Oberflächen aus Nanostruk-
turen sollen sich Medizin-
produkte verträglicher ma-
chen lassen.
Chancen sehen Mediziner

in Nanoteilchen vor allem
bei der Krebstherapie. Mit
Hilfe dieser Teilchen können
bereits kleinste Krebstumore
aufgespürt werden. Die Na-
nopartikel sind mit winzigen
Häkchen ausgestattet, die
sich an den Tumor heften
und so dessen Position ver-
raten. Die Partikel können
zudem mit Medikamenten
beladen werden und damit
Wirkstoffe weitaus effektiver
zum Tumorherd bringen als
bei einer herkömmlichen
Chemotherapie. Welche
Auswirkungen die Nano-
technologie auf Mensch und
Umwelt hat, wird derzeit er-
forscht. rl

Chancen und Risiken: Ethische Fragen standen im Mittelpunkt des Jugendforums in Ingolstadt, das sich kürzlich mit der Nanomedizin be-
schäftigte. Manuel, der die Ergebnisse einer Arbeitsgruppe präsentierte, zählte zu den 25 Ingolstädtern im Alter von 16 und 25 Jahren, die
nun ein Laiengutachten für das Bundesforschungsministerium erstellen werden. Foto: Stadik
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Frühstück
für Frauen

Ingolstadt (DK) Ein Mut-
machfrühstück von Frauen für
Frauen zum Thema „Frauen
leben länger – aber wovon?“
findet am Dienstag, 4. März, im
Gemeindezentrum der Evange-
lischen-lutherischen Thomas-
kirche in Friedrichshofen statt.
Christine Held von der Bera-
tungsstelle für Existenzabsiche-
rung und Anne Obeth, Rechts-
beraterin, informieren über in-
dividuelle Vorsorgemöglichkei-
ten. Beginn ist um 9 Uhr. Eine
Kinderbetreuung wird angebo-
ten. Anmeldung bis 26. Februar
unter Telefon (08 41) 9 31 24 88.

BZA-Sitzung
wird verschoben
Etting (si) Die für 5. März ver-

einbarte Bezirksausschussitzug
wird auf Mittwoch, 2. April, um
19.30 Uhr im Sportheim Etting
verschoben. Mit dieser Sitzung
ist eine Einwohnerversamm-
lung verbunden, bei der über
die Konsequenzen der Neu-
ausweisung des Wasserschutz-
gebietes informiert wird. Tho-
mas Schwaiger, Leiter der In-
golstädter Kommunalbetriebe,
undWalter Hoferer, Abteilungs-
leiter im Wasserwirtschaftsamt,
berichten über das Thema.

Aktivsenioren
beraten

Ingolstadt (DK) Gemeinsam
mit den ehrenamtlichen Ak-
tivsenioren bietet das Existenz-
gründerzentrum Ingolstadt
(EGZ) am Montag, 3. März, ei-
ne Beratung für Existenzgrün-
der, Jungunternehmer und Ver-
treter von mittelständischen
Unternehmen an. Beginn ist
um 10 Uhr im Konferenzraum
des EGZ (1. Stock). Anmeldung
unter Telefon (08 41) 9 01 40.

I N K Ü R Z E

Ein Informationsabend für
werdende Eltern findet am
Donnerstag, 6. März, im Klini-
kum Ingolstadt statt. Beginn ist
um 18 Uhr. Eine Führung
durch das Geriatrie- und Re-
hazentrum im Klinkum wird
am Mittwoch, 12. März, ange-
boten. Treffpunkt ist um 16
Uhr an der Information im
Erdgeschoss. Anmeldung unter
Telefon (08 41) 8 80 55 55. DK
Zum Palmbüschl-Basteln

lädt die Handarbeitsrunde der
KAB-Ortsgruppe Etting am
Dienstag, 4. und Donnerstag, 6.
März, jeweils von 9 bis 12 Uhr
ins Gabrielhaus ein. si
Die Freiwilligen Agentur

veranstaltet am Dienstag, 4.
März, einen Freiwillligenabend
um 17 Uhr im Erdgeschoss des
Bürgerhauses Alte Post . Die
Diplom-Relax-Trainerin Jutta
Graf wird Entspannungsübun-
gen zur Stressbewältigung zei-
gen.
Die Anmeldefrist für die be-

rufsbegleitenden Lehrgänge
zum Staatlich geprüften Tech-
niker und Staatlich geprüften
Informatiker in Ingolstadt mit
Beginn im April endet am 15.
März.
Die Ausstellung der Sieben-

bürger Sachsen im Pro Curand
Seniorenzentrum wird bis zum
23. März verlängert und kann
täglich von 10 bis 17 Uhr be-
sichtigt werden.
Die Mitgliederversammlung

des Motorclubs Ingolstadt fin-
det am Samstag, 8. März, um
20 Uhr im TSV Nordost, Wirf-
felstraße 25, statt. Auf der Ta-
gesordnung der Zusammen-
kunft stehen auch Neuwahlen
und Ehrungen.
Der Sprechtag des Bayeri-

schen Bauernverbandes am
Mittwoch, 5. März, von 8 bis 12
Uhr entfällt wegen einer Mit-
arbeiterschulung.
Ein Bücherflohmarkt findet

am Freitag, 7. März, von 14.30
bis 17 Uhr in der Stadtteilbü-
cherei Südwest statt. DK

Lehrmaterial
von Schreinern
Ingolstadt (aro) Die Lehrkräf-

te bei der Berufs- und Praxis-
orientierung ihrer Schüler zu
unterstützen – das haben sich
die bayerischen Schreinerin-
nungen vorgenommen. Im
Schulzentrum Südwest über-
gaben die Obermeister Josef
Pfab und Jürgen Seißler von
der Schreinerinnung Ingol-
stadt-Pfaffenhofen nun an die
Ingolstädter Haupt- und Real-
schulen Lehrmittelordner mit
ausführlichem Unterrichtsma-
terial. Darin werden die we-
sentlichen Facetten des Berufes
beleuchtet und wichtige Fragen
zur Berufswahl behandelt. „Wir
wollen zu einer bewussteren
Berufsorientierung der Schul-
abgänger beitragen, die sich
dann auch gezielt bewerben“,
betonten die Obermeister.


